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World Café 

Fragen an den Tischen: 

1. Wie gehen wir mit den ganz verschiedenen national und 
international erworbenen Qualifikationen in Österreich um? 

2. Nehmen wir an, es gäbe keine formalen Vorgaben für 
Berufsanerkennung. Wie könnte das gehen? 

3. Was braucht es, dass jede/r gemäß seiner/ihrer Kompetenz 
arbeiten darf? 

Sammlung der Ergebnisse an den Tischen: 

Stärken und Schwächen: 

• Auf das Vertrauen kommt es an! 

• Freiheit birgt Möglichkeiten, kann aber auch unsicher 
machen. 

• Es ist positiv, mit 50 nicht mehr eine Qualifikation machen 
zu müssen, wenn man den Job wechseln möchte. 

• Die Machtverhältnisse des Systems lassen sich nicht 
wegdenken. 

• Würden nicht auch Menschen in einem offenen System unter 
die Räder kommen? 

• Unser System misst Leistungen. Wir denken in festgefahrenen 
Leistungsniveaus. 

• Die Freiheit muss leistbar sein. 

• Zeugnisse sind komfortabel. In den Firmen hat niemand Zeit 
auszutesten, ob jemand die gewünschten Kompetenzen hat. 

• Wenn der Leidensdruck in der Gesellschaft groß genug ist, 
dann sind Lösungen möglich, siehe 24-Stunden-Pflege 

• Eitelkeiten machen es noch schwieriger: Es gibt immer noch 
einen Kurs, noch eine Prüfung, die noch fehlt (Stichwort: 
Bologna). 

 



 
 

 
 

3 

 

• Wenn sämtliche 
Qualifikationsmerkmale wegfallen, werden Ausbildung, 
Weiterbildung und Arbeitssuche noch stärker kapitalisiert. 

• Stellenausschreibungen sollten genauer formuliert werden: 
Was brauche ich eigentlich? Wie komme ich zu dieser Person. 

Chancen und Möglichkeiten: 

• Eine Wertedebatte wäre in unserer Gesellschaft in allen 
Bereichen wichtig (Bildung, Entlohnung, ...) 

• Übertritte in andere Berufsgruppen für Erwachsene 
vereinfachen und verkürzen (finanzielle Unterstützung, 
Anrechenbarkeit).  

• Kompetenzen rasch feststellen heißt rasch bewerben. 

• Kompetenzen, die z.B. aus dem Ehrenamt erworben wurden, 
sollen mehr wert und berufsrelevant sein. 

• Das Gehalt nicht nur nach Formalabschlüssen, sondern auch 
nach Kompetenzen berechnen. 

Ideen: 

• Wie kann man Vertrauen herstellen? 

• Best Practice-Beispiele entwickeln, um Firmen zu 
überzeugen, es zu probieren. Begleitende 
Unterstützungsangebote für Firmen. 

• Wechselseitiges Coaching von Klein- und Mittelbetriebe: 
Worauf kommt es an? Gute und gelingende Praxis, vor Ort 
Firmen abholen, Beziehungsaufbau 

• Good Practices z.B. in Schulen sichtbar machen 

• Erfahrungen weitergeben 

• Vision: es geht mehr um Begeisterung und weniger um 
Kompetenzen. Man muss Begeisterung fördern, um motivierte 
MitarbeiterInnen zu bekommen. Das wäre auch ein Gewinn für 
die Wirtschaft. 
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• Grundeinkommen: Was wäre, 
wenn es ein 
bedingungsloses Grundeinkommen gäbe? Qualifikationen wären 
dann nicht mehr so wichtig. Der Mensch hätte eine andere 
Wertigkeit. 

Zusammenfassung der Graphic Facilitatorin Viola Clark: 

„Vertrauen, und da war ja noch was, die Freiheit. Und zwar 
ständig und mein Leben lang. Meine Kompetenzen in der Arbeit 
nutzen und umsetzen. Nicht nur, wenn ich jung bin und mich ein 
Mal entscheide. Also, wem würde diese Freiheit eigentlich 
nutzen? Und ist das mit dem Vertrauen und der Freiheit 
vielleicht ein Nicht-Wollen? Geht es hier um Machtverhältnisse 
und Abhängigkeiten? Geht es um das Menschen wollen, die 
funktionieren und was hat das mit Kapitalismus zu tun? Die 
Messbarkeit von Leistung als Schwierigkeit und Möglichkeit von 
der Schule an, von Anfang an und dann aber, wenn wir jemand 
brauchen, schauen wir eh auch mal drüber hinweg. Das hat mit der 
Zeit zu tun: Die Zeit eine Qualifikation zu testen und als 
Mensch selbst zu erleben. Das ist auch der Wert und Vorteil von 
Zeugnissen. Bildung ist auch ein starker Markt. Was würde dort 
passieren, wenn das jetzt plötzlich nicht mehr so wäre. Hätten 
wir eine kompetenzorientierte Anerkennung von formalen 
Qualifikationen, eine Flexibilität, wo lernen wir die Kompetenz 
eigentlich? Nur im Unterricht oder vielleicht auch einfach 
irgendwie im Leben, in dem was ich ehrenamtlich tue? Und muss 
das alles so lange dauern? Wenn ich mich jetzt nicht auf formale 
Qualifikationen verlasse, dann muss ich wirklich wissen, was ich 
brauche. Mehr Klarheit in der Stellenwelt. Nicht nur, was ich 
brauche, was will ich eigentlich auf der anderen Seite. Die 
Begeisterung -  nur das kann meine Arbeit irgendwie wertvoll für 
mich machen und wie wäre es denn mit einem Grundeinkommen? Es 
hat etwas mit Werten zu tun. In Begleitung ein Austausch und die 
Erfahrungswerte. Eine Wertedebatte, der Wert eines Menschen, in 
seiner oder ihrer Arbeit. Kann man das umdefinieren? Oder kann 
man das entkoppeln? Und, vor allem, wie kann das sichtbar 
werden, was der eine oder andere schon längst erfahren haben  
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könnte? Sichtbar machen, was funktioniert, was in den Schulen 
und Betrieben wirklich passiert. Und Betriebe wären vielleicht 
auch gute Berater. Betriebe beraten Betriebe zu guter Praxis. 
Das hat etwas zu tun mit In-Beziehung-Treten. Insofern zurück 
zum zentralen Vertrauen zum Thema ‚Wie ist denn die Lage?’ in 
diesem World Café. 
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Pro Action Café 

Was können wir bewegen, anstoßen, tun, verstärken, damit es 
möglich wird? 

 

Fragen an den Tischen: 

1. Was ist das Anliegen hinter der Frage oder die Frage hinter 
dem Anliegen? 

2. Was fehlt hier noch? 
3. Was sind elegante Schritte? 
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Sammlung der Ergebnisse an den 
Tischen & aus der Abschlussrunde: 

• Wirtschaft, Politik und Gesetzgebung – wo sind sie heute? 
Fehlt ein Link, den wir nicht schließen? 

• Es müsste etwas im gesamten System passieren, z.B. eine 
Verkürzung der Arbeitszeit auf 30 Stunden. Das fördert 
die Integration am Arbeitsmarkt durch Umverteilung. Jeder 
soll Arbeit haben, der Arbeit möchte. 

• Muss alles, was man kann / macht immer verwertbar sein? 

• Unsere komplexe Gesetzgebung ist politischer Wille und 
bewusst gewollt. Es könnte auch einfacher gehen. 

• Wer muss geschützt werden? 

• Es ist schwer aus dem alten System auszubrechen und 
gewohnte Grenzen zu überwinden. Es kommen Ängste und 
Unsicherheiten auf. Wie kann man Vertrautes in ein neues 
System mitnehmen? 

• Warum gibt es überhaupt die Thematik, dass etwas mehr 
oder weniger Wert ist? 

• Beim Wert der Arbeit ist immer die Erwerbsarbeit gemeint. 
Wir müssen die Teilhabe weiterentwickeln damit 
Unsicherheiten beseitigt werden. 

• Frauen sind in allen Bereichen benachteiligt. Frauen 
gehören mehr unterstützt. 

• Erfolgreich sind die kooperativen Systeme, nicht die 
kompetitiven. 

• MigrantInnen und geflüchtete Menschen auch als 
Selbständige und ArbeitgeberInnen sehen. 

• Warum brauchen wir eine  Kinderbetreuung? Warum nicht 
Arbeit und Kinderbetreuung miteinander? 

• Kompetenzorientierung: Zeugnisse sind vertraut, weil sie 
um viel Geld gekauft werden. Mittlerweile gibt es eine 
unübersichtliche Anzahl an Studiengängen. 

• Dialog ist die Art der Begegnung, wie wir Menschen 
hereinholen sollten. 
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• Privilegien, die man 
selbst hat, verpflichten für jene einzustehen, die diese 
Privilegien nicht haben. 

• Flüchtlinge sind zu allererst Menschen, die unsere 
Unterstützung brauchen. 

Tisch 1: 

• Wie kann ich aus non-formalen Qualifikationen Neues 
entstehen lassen? 

• Menschen können wenig mit Begriff „non-formale 
Qualifikation“ anfangen. Hier wäre eine mediale 
Aufbereitung von Nöten. 

• Wir sollten nicht nur von fachlichen Kompetenzen, sondern 
auch von sozialen Kompetenzen sprechen, die man mitbringen 
muss. 

Tisch 2: 

• IT-ArbeitgeberInnen zu Arbeitsgruppe einladen, um 
Anforderungen abzufragen 

Tisch 3: 

• Wir benötigen in der Gesellschaft auch jene Berufe, die 
nicht attraktiv sind (wegen Arbeitszeit, Ersetzbarkeit, 
Umfeld, etc.). Diese Berufe erfahren eine Abwertung. Wollen 
wir überhaupt eine Aufwertung von nicht-akademischen 
Berufen? 

Tisch 4: 

• Was ist lebenslanges Lernen? Lernen von 0 bis 99 Jahren. 
Worum geht es? Um berufliche und persönliche Weiterbildung 

• Wollen sie, die es fordern, auch nutzen? (Weiterbildung) 

• Gesetzgebung bei Asyl ändern: Lehrlinge in Mangelberufen 
dürfen nicht abgeschoben werden. 
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• Die Personen sind flexibel, das System selbst aber sehr 
starr. Es benötigt Mut zur Weiterbildung oder Umschulung. 

• Wann lerne ich gut? Bei persönlichem Bezug, Begeisterung 
und Offenheit. 

Zusammenfassung der Graphic Facilitatorin Viola Clark: 

„Eins, zwei, drei, vier – das geht ja gar nicht so genau zu 
trennen. Alles gehört irgendwie doch zusammen. Wo sind die 
offenen Links und wo sind die Dinge, die sich jetzt konkret in 
den vier Gruppen getan haben?  

Non-formale Qualifikationen anerkennen: Wie kann aus non-
formalen Qualifikationen etwas Neues entstehen anstatt das 
Nicht-formale in das Formale hineinzupressen. Immer noch die 
Frage: Was heißt das eigentlich überhaupt? Fachliches 
Nachschulen ist einfacher als das Soziale nach zu schulen.  

Moment mal, Geflüchtete – sind das eigentlich nur potenzielle 
Arbeitnehmer oder nein, Geflüchtete sind auch potenzielle 
Arbeitgeber. Alles solche Feinheiten, wo der Mainstream-Gedanke 
vielleicht so einen kleinen Kick gekriegt hat. Konkrete Idee: 
Fokusgruppe mit potenziellen Arbeitgebern mal fragen, was 
braucht ihr eigentlich, und zwar alle, egal ob Geflüchtete oder 
Nicht-Geflüchtete. Viel Input, war wohl zu viel für jetzt. Es 
geht auf jeden Fall weiter. 

Das dritte Thema: Aufwerten von nicht-akademischen 
Berufsbildern: Was ist wie viel wert? Wertefrage. Es ging in 
Richtung attraktiv / unattraktiv als ein Thema. Hat das Handwerk 
vielleicht noch etwas einigermaßen Attraktives, aber was ist 
denn mit Serviceberufen - unattraktiv, aber wichtig? Ist dort 
vielleicht ein Wille zur Unattraktivität per Gesetz? Lehrlinge 
und wo auch immer die herkommen - es gibt einfach Berufe, da 
brauchen wir sie – das ist nicht akademisch und vielleicht 
wollen es auch nicht so viele machen. 
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Das führt eigentlich zu einem der zentralen Themen, die auch 
alles verbinden: Ist da eine Angst, das Vertraute zu verlieren?  

Welcher Art von Begegnungen braucht es eigentlich? Wie viele 
Stimmen hören wir tatsächlich?  

Zum vierten Thema, der Flexibilität, dem lebenslangen Lernen und 
Umschulen. Es geht um berufliche Weiterbildung  und es geht um 
persönliche  Weiterbildung. Nutzen wir das eigentlich, das was 
dort alles geschieht? Ich brauche Begeisterung und Offenheit und 
Mut, denn wenn selbst ich flexibel bin, heißt das nicht, dass 
die Themen gleich flexibel sind. Ich bin flexibel, aber das 
System ist starr.“ 
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Abschlussrunde 

Zusammenfassung der Graphic Facilitatorin Viola Clark: 

„Auch hier nicht alles, sondern ein paar essentielle, kleine 
Details: Was nehme ich mit?  

Vernetzung, Kontakte.  

Es ist schon komplex, aber irgendwie habe ich auch 
Unterstützung. 

Impulse und Detailinput. 

Viele Ideen und neue Menschen.  

Mehr Erkenntnisse morgen! 

Ein kurzweiliger, offener Tag des Austausches. 

Ein Raum über schwierige Themen zu sprechen. 

Neue Energie. 

Ein Zuhören und ruhig über dieses Thema sprechen. Das ist 
angenehm.  

Aber auch Ohnmacht und Frust: Was kann ich eigentlich wirklich 
bewegen? In den flexiblen Handlungsfeldern. 

Also das Engagement – bitte weitermachen! Nicht Unterkriegen 
lassen! Es ist Angst und Spaß dabei am Andersdenken. Irgendwie 
das Grundmenschliche.  

Aber, das braucht es für uns alle: Menschen mit Begeisterung. 
Und heute neue Lebenswelten kennen gelernt.“ 
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Fotodokumentation 

Die Fotodokumentation finden Sie auf der Website des Labors der 
produktiven Begegnungen:  

https://labor2017.wordpress.com/dokumentation/ 

 

Kontakte 

Organisation: 

inspire – Verein für Bildung und Management,  
Marienplatz 1/II, 8020 Graz 
http://www.anerkannt.at 

 

Edith Zitz 
edith.zitz@inspire-thinking.at 
Tel.: +43 676 580 3474 
Projektleitung Anerkannt! 
 

Andrea Kern 
E-Mail: andrea.kern(at)inspire-thinking.at 
Tel.: +43 699 177 419 39 
Organisation, Dokumentation, Öffentlichkeitsarbeit 
 

Moderation / Art of Hosting: 

Rainer von Leoprechting 

Obenaus Community 

Ewitsch 2, 8461 Ehrenhausen 

rainer@pro-action.eu 

Tel.: +43 680 132 7177 
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Graphic Facilitation: 

Viola Clark 

http://www.violatschendel.com 

hello@violatschendel.com 

Tel.: +43 664 270 2753 

 

Fotographie: 

Ulla Sladek Fotographie 

Grazer Straße 56/5, 8045 Graz 

info@ullasladek.at 

Tel.: +43 699 192 612 86 

 


